
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 1=21 (1855)

Heft: 56

Rubrik: Schweiz

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 222 —
fonblung »orlegt. ©er ©ebanfe, bie «Dtilitärgefcfl.
fcbaft möge, jur Slnregung unb «Seförberung militä.
tifcber ©tubien, jährlich eine Slnjafl «Srciöaufgaben
»eröffcntlicben unb für beren gelungene Söfung an.
meffene «Srcife feftfefecn, ift nicht neu; er ift in un.
ferer «Dtittc fchon mehrfach aufgetaucht, namentlich
Slnfangö ber 4ogcr Safre, allein bie ©acbe nafm
nie einen entfebiebenen gortgang; balb fam bkti
balb jencö bajroifcbcn unb bit politifcben greigniffe
mögen audj mit ihrem allcö Sntereffe abforbirenben
©rängen ©ebulb am «Stiftungen ber mehrfachen
SBcrfucbe gewefen fein. Sefet, wo bic «Bcrbältiiiffc
fieb mebr unb mefr abgeflärt haben, ift auch bte

Seit gefommen, biefe Sbec wieber atifjiincfmen unb
baö abtretenbe gciitralfomite oetbient unfern beften

©auf für bic Slrt unb SBeife, mit ber eö bic grage
bcfanbclte. ©aö fragliche «Reglement lautet nun
roie folgt:

§. i. ©ic febweijerifebe «Dlifitargcfcllfcbaft
beftimmt alljäfrlidj in ifrer H«uptocrfammluiig eine

ober mefrere baö fcbrocijcrifcbc SBehrwefen inöbe
fonbere berüdfichtigenbe militärifefe «Preisfragen.

§. 2. Su bem «Sebttfe macht baö gcnttalfomite ber

©efellfcbaft gutachtliche «Borfdjläge, nadjbem cö fo.
wobt baö fdjwcijcrifcbe «DJititärbepartement atö er.
forbcrlicben gaflcö auch befonbere Offijiere jur
gingabe oon gragen eingclaben bat.

Ueberbicß ift jeber febweijerifebe «Dtilitär befugt,
bem Äomite «Srctöfiagcn cinjufenben.

©ie Hauptoetfammlung trifft auö ber pom Äomite
üorgefcblagciien ober ifm »on anberer ©eite eilige
gebettelt «Sreiöfragcn bie Sluöroabl.

§. 3. gö bürfen jäfrlich föcfftenö brei «preiöfra»

gen unb über eine befonbere Bafft nur eine
beftimmt werben, ©ie Sohl berfelben ift nach bent

©taube ber ©cfcUfcbaftöfaffc ju bemeffen.
§. 4. ©ie ©efellfcbaft beftimmt biejenigen ©um*

men, welche für bic cintangenben Slrbeiten alö «Srctfe

»erwenbet roerben bürfen. ©aö «Dlajumum berfelben
barf bat «Setrag »on 250 gr. für eine grage unb
benjenigen »on 150 gr. für ben erften «Stciö einet
grage nicht überschreiten.

§. 5. ©ic »011 ber Hauptücrfammlung feftgefefeten
gragen, fowie bic nach §. 4 für eine grage befttmmten

SSeträge, roerben burdj bai Äomite oeröffentfiebt.
Sn ber fSctöffcntlicbung ift jugteidj bic grift jur
SBcantmortung ber gragen onjugeben.

§. 6. gin ouö brei bii fünf Offtjieren beftebenbeö
Spreiögericbt prüft unb bcurtfetlt bie eingegangenen
Slrbcitctt, fpridjt ben »orjügücben ober gelungenen
nach SSerbicnft unb innerhalb beö feftgefefeten Are-
biteö «preife ober gfrenmclbung ju unb erftattet
bem Äomite barüber einläßlichen SSericbt.

3«r «Srüfung unb SSeurtbeilung einjelner spreiö.
fragen fönnen auch befonbere «Sreiögcricbte aufge.
(teilt wetben.

©ie «Pfciögericbte werben alljährlich »on ber ©c.
fcllfcbaft auf gutachtlichen Sßorfcbtag beö Äomite'ö
erwählt.

§. 7. ©aö Äomite »olljicht bie «Scfcblüffe ber
^reiögerichte unb bringt bic SSericbte berfclben ber
Haupt»erfammlung jur Äenntniß. ©ie grogen unb

bie gntfebeibe ber spreiögeriebte finb einem befonbern

«Srotofofl einjuoerlcibcn. ©ic Bearbeitungen
fetbft werben im Original bei ben Slften ber Sßttlt-

tärgefcflfchaft aufbcroafrt.
§. 8. Ueber bie Sfunlichfeit ber Sßeröffentlicbung

ber Slrbeiten unb ber barauf bcjüglicbcn SSericbte

entfeheibet baö Äomite auf gutachtlichen Sßorfcbtag
ber betreffenben «Srctögeridjte.

«Bit hoffen nun unfere Offtjiere werben biefen
geiftigen Surnptafe nidjt »erttachläfftgen. Sltlgcmcin
war ber SBtinfd), bat in biefem Safre nodj einjelne
«Srciöaufgaben geftellt würben.

Sßon ©eiten ber ©eftion Steuenburg fam ber
Slntrag, bie ©efellfcbaft möge burd) einen ©clbbcitrag
bic Herauögabc ber fdjroeijcrifcben «Dlilitärjeitung
in fraiijöftfcbcr ©prachc etmöglicben. Sn ber ©eftion

Stcueubtirg wor ber «Bunfcb fdjon lange rege,
bie «Dlilitärjeitung aud) tn fraiijöftfcbcr ©prachc cr-
fcbeineti ju fefen. 2?on bort auö gefdjaf cn auch bk
erften ©chritte, um in ber franjöfifdjcn ©chweij bie

©adje anjuregen unb tnöglicbft ju beförbern, ju-
glcich wurbc eine Äommiffton ernannt, beftebenb

auö ben ^. Äommanbant «Sf ilipptn, ©tabömajor
©irarb unb ©taböfauptmann «Diatfctj, bie ben Stuf-

ttag «fielt, bte nötfigen Untcrfanblungen fowofl
mit ber «Rebaftion ber Seitung, alö in Sieftal mit
bem Äomite ber ©efellfcbaft ju Hanben cincö ©eib-
beitrageö ju leiten, ©ie S^ee fanb nun in ber Sßcr-

fammluttg ben »erbienten Slnflang; auf ben Slntrag
beö Herrn Oberft ©iegfrieb würbe befebfoffen, auö

ber ©efcllfchoftöfflffe für Herauögabe ber franjöft-
fchen SDiilüorjcuung btn gleichen ©«Ifedcitraci (550
gr.) ju »otiren, wie für bie beutfefe. <5o wirb nun
auch eine franjöfifche Sluögabe ber SfRilüärjcitung
ctfdjcincu unb jroar permutblicb »on SReitjabr 1856

an; wir erachten baö alö einen großen gortfebritt,
benn babureb wirb ein rocdjfclfeitigcr Sluötaufcb ber

Slnfidjteu unb Sbeen jwifeben btt franjöftfdjen unb
beutfeben (Scfwcij ermöglicht, wie er biö jefet nicht
ilattgcfunbcn bot. ©crfclbe tft aber notfwenbig,
benn in manchen ©ingen berrfeben »erfchiebene Stn-

febauungöweifen unb biefe muffen einanber näfer
gebradjt werben.

1

I

<Scf>t»et$*

S3on ber ©eneralftabSfarte iftroieberumeinS3Iatt

erfcf ienen, Str. 18 ; baffelbe umfaßt baS obere 9Jf one-

tfat bii jum SRf onegtetfefer, ben trejtltcfen Sfeit beS

©ottfatbtS, einen Sfeit bti 53erner ObcrlanbeS unb

einen Sfeil befl ÄantonS Seffin; nörblicf geft ti bii jur
gurfn, ben bernerifcfcn SSiefcf er»®letfcf em unb ber SSen-

gern Slip, öftlicf bii Slirolo, 33igna8co unb fJßergetetto,

füblicf in'« S3iemontefifcf e b'xi faft Domoboffola, unb int

SSalliS bis jum gletfcffom unb bem'aBalfreinforn im

©aafer- unb 3ermattertfal, roefllicf burcb-fcaS Surt-

manntfal bis Surtmann, bann BiS jum ßötfcfenpaß

unb bem Dolbenfom. SBir fafen bafer eine gewaltige

©ebirgSroelt Por unS ; bie mäcf tigen (SiSfelber, bie ftcf

um bie Sungfrau unb baS ginfteraarfom gruppiren unb

nörblicf bie Star-, bie SSiefcfer-, ben Äanbergletfcfer

unb anbere mefr, füolicf namentlich benriejlgen SUetfcf»
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Handlung vorlegt. Der Gedanke, die Militarglieli,
schaft möge, zur Anregung und Beförderung milirä.
rischer Studien, jahrlich eine Anzahl PreiSaufgabcn
veröffentlichen und für deren gelungene Lösung an.
messene Preise festsetzen, ist nicht neu; er ist in un.
scrcr Mitte fchon mehrfach aufgetaucht, namentlich
Anfangs der 4oger Jahre, allcin die Sache nahm
nie einen entschiedenen Fortgang; bald kam dicß,
bald jcncS dazwischen und die politischen Ereignisse
mögen auch mit ihrem alleö Interesse absorbircndcn
Drängen Schuld am Mißlingen dcr mchrfachcu
Versuche gcwcfcn fcin. Jctzt, wo dic Verhältnisse
stch mehr und mchr abgcklärt habcn, ist auch dic

Zeit gckommcn, diese Idee wicdcr aufzunchmc» und
daS abtretende Centralkomilv verdient unfern besten

Dank für die Art und Weise, mit dcr cö die Frage
behandelte. DaS fragliche Reglement lautet nun
wie folgt:

§. 1. Die fchweizerifche Militärgcfcllschaft bc.

stimmt alljährlich in ihrcr Hauptversammlung eine

odcr mehrere daö schweizerische Wehrwesen inöbc.
sondere berücksichtigende militärische Preisfragen.

tz. 2. Zu dcm Bchufc macht daS Centralkomite der

Gesellschaft gutächtliche Vorfchläge, nachdem cö so.

wohl daö schweizerische Militärdepartement alS er.
forderlichen Falles auch befondcrc Ofstziere zur
Eingabe von Fragen eingeladen hat.

Ueberdieß ist jeder schweizerische Militär befugt,
dcm Komite Preisfragen einzusenden.

Die Hauptversammlung trifft auö dcr vom Komik«
vorgeschlagenen oder ihm von anderer Seite eingc.
gebenen Preisfragen die Auswahl.

§. 3. ES dürfen jährlich höchstens drei PrciSfr«.
gen und übcr eine besondere Waffe nur eine bc.

stimmt wcrdcn. Die Zahl derselben ist nach dem

Stande der GcscllschaftSkassc zu bemessen.

§. 4. Die Gcfcllfchaft bestimmt diejenigen Summen,

wclche für die einlangenden Arbeiten alö Preise
verwendet wcrden dürfcn. Das Maximum dcrfclbcn
darf dcn Betrag von 260 Fr. für eine Frage und
denjenigen von iso Fr. für den erstcn PrciS einer
Frage nicht überschreiten.

§. s. Die von der Hauptversammlung festgesetzten

Fragen, fowie die nach Z. 4 für eine Frage bestimm,
ten Beträge, wcrden durch das Komitë veröffentlicht
In der Veröffentlichung ist zugleich die Frist zur
Beantwortung dcr Fragen anzugeben.

§. 6. Ein aus drei bis fünf Offizieren bestehendes

Preisgericht prüft und beurtheilt die eingegangenen
Arbeiten, spricht den vorzüglichen oder gelungenen
nach Verdienst uud innerhalb dcS festgesetzten Kre
diteö Preise oder Ehrcnmcldung zu und erstarret
dem Komite darüber einläßlichen Bericht.

Zur Prüsnng und Beurtheilung einzelner Preiö.
fragen können auch befondcrc Preisgerichte aufgc.
stellt wcrdcn.

Die Preisgerichte werden alljährlich von dcr Gc.
fcllschaft auf gutächtlichen Vorschlag dcö Komite s

erwählt.
§. 7. DaS Komite vollzieht die Beschlüsse der

Preisgerichte und bringt die Berichte derselben der
Hauptversammlung zur Kenntniß. Die Fragen und

die Entscheide dcr Preisgerichte find einem bcson.
dern Protokoll einzuvcrlciben. Die Bearbeitungen
fclbst wcrden im Original bei dcn Akten der Mili.
tärgefcllschaft aufbewahrt.

h. 8. Ueber die Thunlichkeit der Veröffentlichung
der Arbeiten und der darauf bezüglichen Berichte
entscheidet daö Komilê auf gukächklichcn Vorschlag
dcr betreffenden Preisgericht.

Wir hoffen nun unsere Ofsiziere werden diefen
geistigen Turnplatz nicht vernachlässigen. Allgemein
war dcr Wunsch, daß in dicscm Jahre noch einzelne
Prciöaufgaben gestellt würdcn.

Von Scimi der Sektion Neuenbürg kam dcr An,
trag, die Gcfcllfchaft möge durch einen Geldbeitrag
die Herausgabe dcr fchwcizcrifchen Militärzcitung
in fraiizösischcr Sprache ermöglichen. In dcr Sek.
tion Neuenbürg war dcr Wunsch schon lange rege,
die Mililärzcikung auch in fraiizösischcr Sprache er.
fcheinen zu fchen. Von dort auö gcfchabcn auch die

crstcn Schritte, um in dcr französifchcn Schwciz die

Sache «nzurcgcn und möglichst zu befördern, zu.
glcich wurdc eine Kommission ernannt, bestehend

auö den HH. Kommandant Philippin, Stabömajor
Girard und Stabshauptmann Mathcy, dic dcn Auf.
trag erhielt, die nöthigen Unlcrhandlungen fowohl
mit dcr Redaktion der Zcitung, alö in Licstal mit
dcm Komirê dcr Gescllfchafl zu Handen eineö Geld,
bcitragcö zu leiten. Die Idee fand nun in der Ver.
fammlung den verdienten Anklang; auf den Antrag
dcö Hcrrn Oberst Siegfried wnrde beschlossen, auS

der GesellschafrSkasse für Herausgabe dcr französi.
schcn Mililärzcitung den glcichxn Geldbeitrag (S6« '
Fr.) zu volircn, wic für die deuifche. So wird nun
auch cine französische Ausgabe der Militärzcitung
erscheinen und zwar vermuthlich von Neujahr 18S6

an; wir erachten daS alö einen großen Fortschritt,
denn dadurch wird cin wechselseitiger Auötausch dcr
Ansichten und Ideen zwischcn der französischen und
deutschen Schwciz ermöglicht, wie er bis jetzt nicht
stattgefunden hat. Derselbe lsi aber noihwendig,
denn in manchen Dingen herrschen verschiedene An.
schauungSlpeisen und dicse müssen einander näher

gebracht wcrden.

>

Schweiz.
Von der Generalstabskarte istwiederumeinBlatt

erschienen, Nr. 18 ; dasselbe umsaßt das obere Rhonethal

bis zum Rhonegletscher, de» westlichen Theil des

Gotthardts, einen Theil des Berner Oberlandes und

einen Theil des Kantons Tessin; nördlich geht es bis zur

Furkci, den bernerischen Viescher-Gletschern und der Wengern

Alp, östlich bis Airolo, Bignasco und Vergeletto,

südlich in's Piemontesische bis fast Domodossola, und im

Wallis bis zum Fletschhorn und dem Balfrcinhorn im

Saaser- und Zermatterthal, westlich durch.das
Turtmannthal bis Turtmann, dann bis zum Lötschenpaß

und dem Doldenhorn. Wir haben daher eine gewaltige

Gebirgswelt Vor uns ; die mächtigen Eisfelder, die sich

um die Zungfrau und das Finfteraarhorn gruppiren und

nördlich die Aar,, die Viescher-, dcn Aandergletscher

und andere mehr, südlich namentlich den riefigen Aletsch»
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gletfcfer tn bie Sfäler fenben ; bann öftficf einen Sfeil
beS ©ottfarbSfnoren, baS tief eingefef nittene Sebretto»

tfal; fiiblicf bie ÜRaffe beS ©iinplonS, auf beffen geroitn»
benc ©traße baS geroaltige gletfcfforn brofenb finab-
fieft. _ Slucf biefeS Slatt, baS faft ju Vi Sert entfält,
ift eine fcföne Slrbeit unb roir möcften eS in S3ejug ouf
bie forrcfte unb gelungene SluSfüfrung faft noef über

bie legterfcfienenen fteflen. ©leicfjcitig erfalten roir
aber mit ifm ben SeroeiS, baß bie Äarte mefr unb mefr
ifrer U>ollenbuiig entgegengeft; roenn roir unS nicft
irten, fo feflen mir noef einige Stätter, 6i8 bie ©renj-
bejitfe fämmtlicf erfcf ienen finb, eS bleibt bann noef ein

Sfeit beS ÄantonS 3üricf, bie fleinen Äantone mit
SluSnafme »on ©cfrofj, Sujern, ber füblicfe Sfeil »on

Slargau, baS Sernerbiet, »on graubrunnen füblicb bii
jum »orliegenben S3Iatt, ein Sfeil »on greiburg unb

»on SBaabt. Da 3»rtct) unb Stargau in Slufnafme unb

Seicfnting ganj »ollenbet ftnb, fo roäre eS um fo roitn-

fcfenSroertfer, roenn bte Slrbeiten in ben noef rtitfflän-
bigen Äantonen mögliefft geförbert würben. — Sei biefer

©elegenf eit möcften roir roieber einmal an ben lieber»

brud ber Äarte erinnern; berfelbe roäre »on fofer Se-

beutung unb roenn roir auef anerfennen, baß ber jeßige
33rci8 nicft ju foef ift für Slätter Pon folefem SBertfe,
fo ift er boef immerfin ein fold;er, baß man fief ungern
entfef ließt, buref ^ineinjeiefnen je. bie Äarte ber ©efafr
beS SefcfmugenS ober SßerberbenS auSjufegen. SBie oft
roirb aber ber ©eneralftabSoffijier genötfigt fein, in feine

Äarte fineinjujeicfncn! SBir roerben eS banf6ar
entgegenlief men, roenn unS »on fompetenter ©eite barü6er
StäfereS gemelbet roitb.

— Der SunbeSratf fat bie üafanten ©teilen im
ÜRiütätbcpartement nun befrntti» befeft; jum erften @e=

fretär ift ernannt roorben ^err ginfterroalb »on Slarau,
SRajor im eibg. Slrtifleriefiab, jum britten 4perr Sßerrin

»on Srnmelan. — (S'xxxtx Slnregung ber Stegierung »on
"Safelftabt, ber bort ftattgefabten Gfolerafäfle roegen,

ben SBieberfoIungSfurS ber beiben S3atterien »on Safel*
ftabt unb Sanb, roelcfer Pom 25. Slug. bis 7. ©ept.
in Safel ftattftnben folt, nicft a6jufalten, roifl ber Sun»
beSratf nicft entfpreefen, ba einjelne (SrfranfungSfäfle
noef fein genügenber ©runb jur ©iftirung biefer Hebung
feien.

— Die (Sentralfcf ule in Sfun roirb mit näcfftem
©onntag lebenbiger roerben; aufbiefen Sag roerben jit>ei
Sataillone einrücfen benen fpäter noef jroei folgen
roerben; bie Sataillone fommen an effeftiöer ©tärfe ben

früferen «Jagerbataillonen gleicf. SRit Danf roerben

roirnäfere SRittfeitungen Pon bort entgegenefmen.

— (Sine SReftaination ift unS jugefommen, bie

roir beftenS »erbanfen; roir fagten in unferer legten
Stummer, bte gafne ber fcfroeijerifefen SRilttärgefeli-
fcfaft fei berfelben 1833 in SBintertfur gefefenft roorben.

SBir erfafren jebod;, baß ba ein 3trtfuin obrcalte;
bie ÜJtilitärgefetlfcfaft erfiett ifre gafne am 26. SRai
1843 in ©laruS, roo fte ajerr Hauptmann ©rreiff als
ein SBcif gefef enf im Stamen ber grauen unb Jungfrauen
»on ©laruS bem SScrcin Ü6erga6. Die f olben ©eberinnen

roollen ben3rrtfunt entfefulbigen; roafrlief ti roar
nicft baS SScrgeffen ber Unbanf6arfeit, fonbern einfaef
bie Unrciffenfeit beS (Referenten, ber biefen gefter
beging. Seiner trat er erft im 3afr 1848 in bie fcfroeije-

rifcfe SRilttärgefellfcfaft unb trogbem baß er bie gafne
ber ©efeflfefaft auef an ein fcföneS geft trug (nacf
Steuenburg), erfuf r er nie, roem roir fie eigentlich ju
»erbanfen faben.

®ebn»Ö|. DaS ©cfügenroefen, (Gorr.) Unfere

©cf ügen finb nun auS ber Stefrutenfcf ute »on SBintertfur

rooflerfalten jurücfgefefrt unb fönnen beS Stuf»
menS nicft fettig roerben, über bie, »on .§errn eibgen.

Oberften gogtiarbi eingefüfrte 3nftruftionSmetfobe. Die
fonft fefroer unter baS 3ocf beS „tinbebingten ©efor»
famS" ftcf fügenben ©efarffefügen, mußten fief einer

DiSjiplin unterorbnen, roie man fte nur bei ftefenben
Slrmeen ftteft unb roie gemäcflief bis anfin bicfeSÄorpS
bie »orgefefriebenen ©tunben ju Pertänbeln ronßte, fo
mußte man jegt erfafren, baß bie ©cfügen bie tfätigften
©olbaten finb, roenn fic einer roürbigen güfrung an»er»

traut roerben.

SluSgerüftet mit ©ad unb S3ad rourbe täglicf auf ben

(Srerjirplag marfefirt, ererjirt unb ntanöürirt bis StbenbS

8 Ufr unb bann gingS erft noef im Sauffcfritt ber

Äaferne ju, ebenfo rourben täglicf einige ©tunben Sfeorte

ü6er ben innern unb äußern Dienft, SBaffenlefre unb

Unterrieft im Sajonnetfecf ten ertfeilt. Die ©tunben,
bie man früfer mit (Sinpaufen ber «ganbgriffe »erfcf teu«

berte, finb nun für ben roiefttgen gelbroacftbienft
»erwenbet unb ift in biefem Steige fefr »iel gelernt roorben,

mit einem SBorte, roir fa6en ©olbaten in grüner
Uniform, roie biefeS ÄorpS ftcf beren noef nie erfreute.

Sei biefem Slnlaffe fann icf nicft untertaffen, einen

©ebanfen aufjufrifcfen, ber in 3frem Statte fefon einmal

befproefen roorben: man folle barauf roirfen, ben

ntilitärpflicftigen Sürger auef außer ben militärifcfen
Uebungen mefr mit ben SBaffen ju befcfäftigen, bemfelben

Siebe jum SRilitärbienft beijubringen unb ifn mit feiner

SBaffe »ertraut ju maefen. SBie ber SReiter fein Sßferb,

fo foll auef ber ©olbat fein ©eroefr fennen, mit ©tofj
unb ©elbftöertrauen geft ber ©cfüge in ben Äampf,
roenn er feinen ©efäfrten — ben ©tuger —fennt, roenn

er roeiß, roaS biefer Äamerab, ju leiften »ermag.
Seiber ift biefe fcf öne Sugenb bei ben ©cfroeijermilijen
nur feiten ber galt, nicft nur bie Snfanterie fennt ifre
SBaffe nicft, fonbern in manefen Äantonen fteft ber

©cfarffcfüge ben ©tuger nie, atS roenn bie Srompete

ifn unter bie gafne ruft. Slm ©eroefrftufl aufgefiellt,
bleibtberfcföngepugte©iugeriafretangbteftumme3ierbe
beSSBaffenfaaleSbeSBeugfaufeS, ftatt an ben fantonaten

unb ©emeinbefef ießen luftig mitjujifcfen. SBelcf' fcf öne

©etegenfeiten bieten ftcf alljäfrücf bar, fidb in ber Schieß»

fünft ju üben, benn fein ©taat bet (Srbe fat fo »tele

fcf öne Snftitutionen aufjuroeifen, roie unfere ©cfroeij,

nicft nur j*ber Äanton ober jeber Sejitf, fonbern jebe

©emeinbe fat ifre ©cfügengefellfefaften mit Jäfrlicfen

©cfießtagen, aber roir ftnben ba teioer ju roenig ©efftgen
roie fte fein follten unb bie Seiftungen entfpreefen in

feinem gälte ben gorberungen unb Sebürfniffen unferS

ÜRilitärroefenS; icf moefte fagen, für biefen 3«f«g ftnb

biefe gefte ofne Sebeutung. SBir finben nur gewinn»

fiieftige, banbroerfSmäßige ©cfügen, bie mit einer ganjen

©ammtung „SRittelcfen" unb allen mögliefen SSor*

fefmngen nacf ben »erfängnißttoflen fünften jlelen

unb bie mit SBaffen fefießen, bie in unferer Slrmee fefon

längft öerpönt ftnb, aber »erge&enS fttcf en iroir bie ©He»
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glctfcher in die Thäler senden ; dann östlich einen Theil
des Gotthardsknoten, das tief eingeschnittene Berretto»

thai; südlich die Masse des Simplons, auf dessen gewundene

Straße das gewaltige Fletschhorn drohend hinabsieht.

— Auch dieses Blatt, das fast zu ^ Tert enthält,
ist eine schöne Arbeit und wir möchten es in Bezug auf
die korrekte und gelungene Ausführung fast noch über

die letzterschienenen stellen. Gleichzeitig erhalten wir
aber mit ihm den Beweis, daß die Karte mehr und mehr

ihrer Bollendung entgegengeht; wenn wir nnö nicht

irren, so fehlen nur noch einige Blätter, bis die Grenz-
bezirke sämmtlich erschienen sind, es bleibt dann noch ein

Theil des Kantons Zürich, die kleinen Kantone mit Aus»

nähme Von Schwyz, Luzern, der südliche Thcil von

Aargau, das Bcrncrbiet, von Fraubrunnen südlich bis

zum Vorliegenden Blatt, ein Theil Von Freiburg und

Von Waadt. Da Zürich und Aargau in Aufnahme und

Zeichnung ganz Vollendet sind, so wäre es um so wün-
schenswerthcr, wenn die Arbeiten in dcn noch rückständigen

Kantonen möglichst gefördert würden. — Bei dieser

Gelegenhcitmöchtcn wir wieder einmal an den Ueberdruck

der Karte erinnern; derselbe wäre Von hoher
Bedeutung und wenn wir auch anerkennen, daß der jetzige

Preis nicht zu hoch ist für Blätter Von solchem Werthe,
so ist er doch immerhin ein solcher, daß man sich ungern
entschließt, durch Hineinzeichnen zc. die Karte der Gefahr
des Beschmutzens oder Verderbens auszusetzen. Wie ost

wird aber der Generalftabsofsizier genöthigt scin, in scine

Karte hineinzuzeichnen! Wir werden es dankbar
entgegennehmen, wenn uns Von kompetenter Seite darüber
Näheres gemeldet wird.

— Der Bundesrath hat die vakanten Stellen im

Militärdepartement nun definitiv besetzt; zum crsten

Sckrctär ist ernannt worden Herr Finsterwald von Aarau,
Major im eidg. Artilleriestab, zum dritten Herr Perrin
von Trnmelan. — Einer Anregung der Regierung von

"Basclstadt, der dort stattgehabten CholerafZlle wegen,
den Wiederholungskurs der beiden Batterien von Baselstadt

und Land, welcher Vom 23. Aug. bis 7. Sept,
in Basel stattstnden foll, nicht abzuhalte», will der

Bundesrath nicht entfprechen, da einzelne Erkrankungsfälle
noch kein genügender Grund zur Sistirung dieser Uebung
seien.

— Die Centralschule in Thun wird mit nächstem

Sonntag lebendiger werden; ausdiesen Tag werden zwei
Bataillone einrücken, denen spater noch zwei folgen
werden; die Bataillone kommen an effektiver Stärke den

früheren Lagerbataillonen gleich. Mit Dank werden

wir nähere Mittheilungen Von dort entgegenehmen.

— Eine Reklamation ist uns zugekommen, die

wir bestens Verdanken; wir sagten in unserer letzten

Nummer, die Fahne der schweizerischen Militârgesellschast

sei derselben 1833 in Winterthur geschenkt worden.

Wir erfahren jcdoch, daß da ein Irrthum obwalte ;

die Militârgesellschast erhielt ihre Fahne am 26. Mai
1843 in Glarus, wo ste Hcrr Hauptmann Streifs als
ein Wcihgeschenk im Namen der Frauen und Zungfrauen
Von Glarus dem Verein übergab. Die holden Geberinnen

wollen den Irrthum entschuldigen; wahrlich es war
nicht das Vergessen der Undankbarkeit, sondern einfach
die Unwissenheit des Referenten, der diesen Fehler
beging. Leider trat er erst im Jahr 1848 in die schweize¬

rische Militârgesellschast und trotzdem daß er die Fahne
der Gesellschaft auch an ein schönes Fest trug (nach
Neuenbürg), erfuhr er nie, wcm wir sie eigentlich zu
Verdanken haben.

Schwyz. Das Schützenwesen, (Corr.) Unsere

Schützen stnd nun aus der Rekrutenschule von Winterthur

wohlerhalten zurückgekehrt und können des Rühmens

nicht fertig werden, über die, von Herrn cidgen.
Obersten Fogliardi eingeführte Jnstruktionsmethode, Die
sonst schwer unter das Joch des „unbedingten Gehorsams"

sich fügenden Scharfschützen, mußten stch einer

Disziplin unterordnen, wie man ste nur bei stehenden

Armeen sucht und wie gemächlich bis anhin diesesKorps
die vorgeschricbenc» Stunden zu vertändeln wußte, so

mußte man jetzt erfahren, daß die Schützen die thätigsten
Soldatcn sind, wenn sie tiner würdigen Führung anvertraut

werdcn.

Ausgerüstet mit Sack nnd Pack wurde täglich auf den

Ererzirplatz marschirt, ererzirt und manövrirt bis Abends

8 Uhr und dann gings erst noch im Laufschritt der

Kaserne zu, ebenso wurden täglich einige Stunden Theorie
übcr dcn innern und äußern Dienst, Wassenlehre und

Unterricht im Bajonnetfechten ertheilt. Die Stunden,
die man früher niit Einpauken der Handgriffe verschleuderte,

stnd nun für den wichtigen Fcldwachtdienst
verwendet und ist in diesem Zweige sehr Viel gelernt worden,
mit einem Worte, wir haben Soldaten in grüner
Uniform, wie dieses Korps sich deren noch nie erfreute.

Bei diesem Anlasse kann ich nicht unterlassen, einen

Gcdankcn aufzufrischen, der in Ihrem Blatte schon einmal

besprochen worden: man solle daranf wirken, den

militärpflichtigen Bürger anch außer den militärischen
Uebungen mehr mit den Waffen zu beschäftigen, demselben

Liebe zum Militärdienst beizubringen nnd ihn mit seiner

Waffe vertraut zu machen. Wie der Reiter sein Pferd,
so soll auch der Soldat sein Gewehr kennen, mit Stolz
und Selbstvertraucn gcht der Schütze in den Kampf,
wenn er scincn Gefährten — den Stutzer^-kennt, wenn

er weiß, was dieser Kamerad, zu leisten Vermag.
Leider ist diese schöne Tugend bei den Schweizermilizen

nur selten der Fall, nicht nur die Infanterie kennt ihre

Waffe nicht, sondcrn in manchen Kantoncn sieht der

Scharfschütze den Stutzer nie, als wenn die Trompete

ihn unter die Fahne ruft. Am Gewehrstuhl aufgestellt,

bleibtder schön geputzteStutzerjahrelangdie stummeZierde

des Waffcnsaales des Zeughauses, statt an den kantonalen

und Gemeindeschicßen lustig mitznzischen. Welch' schöne

Gelegenheiten bieten stch alljährlich dar, sich in der Schießkunst

zu üben, denn kein Staat der Erde hat so viele

schöne Institutionen aufzuweisen, wie unsere Schweiz,

nicht nur jeder Kanton oder jeder Bezirk, sondern jede

Gemeinde hat ihre Schützengesellschaftcn mit jährlichen

Schießtagen, aber wir finden da leider zuwenig Schützen

wie sie sein sollten und die Leistungen entsprechen in

keinem Falle den Forderungen und Bedürfnissen unsers

Militärwcsens; ich möchte sagen, für diesen Zweig find

diese Feste ohne Bedeutung. Wir sinden nur
gewinnsüchtige, handwerksmäßige Schützen, die mit einer ganzen

Sammlung „Mittelchen" und allen möglichen

Vorkehrungen nach den Verhängnißvollen Punkten zielen

und die mit Gaffen schießen, die in unserer Armee schon

längst verpönt stnd, aber vergebens suchen wir die Gti«-
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ber unferer Slrmee, bie jungen ©cfügen mit ifren or»

bonnanjmäßigen ©tugern — unb boef finb biefe bie

ÜRänner, mit benen roir bie ftanjöftfcfen ©cfügen unb

bie öfircichifcf en Äatferjäger befcf amen follen, fie bilbcn

einen Sfeil unferer Slrmee, »on bem unfer Satertanb

mit ©totj unb greuben fprieft.
Der gef ler liegt amSRangel genügenber Unterftügung

für Hebung beS getbfcfügenroefenS unb ber fiejtt nötfigen

SJiittel. ©erne gönnen roir bem alten unpraftifcf en

(JJtunber noef ein S3lägd;en an ben eibg. unb Äantonal»

fcbießett, bafür roünfcfen roir a6er gänjlicfe gjeorgani»

fation ber ©entetnbefcf ießen, in bem ©inne, baß nur mit

Orbonnaiijftugem gefefoffen roerben barf. SBir roäflen

biefe ©efellfcfaften, inbem roir beren ©cfießtage füt
roafre SSolfSfefte falten, roo alt unb jung, reief unb arm,
QlfleS Sfeil nimmt; baS fülle feimatftiefe Dorf roieber»

fallt an ber Äil6i unb 3aftmatftStagen »on funbert unb

funbert ©djüffen, mit betten bie ©öfne SeflS ben 3't'ed

ju treffen unb bie beften Steife ju erringen foffen. SRO-

gen bie mürrifcf en 3eugf errn auf biefe Sage bie ©tuger
in bie ©emeinben roanbern unb an ben ©cf ießtagen unter

Slufflcft ber Offtjtere ober Unterofftjiere, ber niilitär-
pflicftigen unb jungem SRannfcfaft jur DiSpofition ftelten

laffen unb um auef ben SRinberroof(fabenben reeft
ÖteleS ©cfießen ju etmögtiefen, möge ber ©taat Sulöer
unb Slei liefern, bann roerben roir erfafren, baß in roe»

nigen 3«fren ber alte ©tanbftuger ju ©rabe getragen,
aber baS praftifefe ©efügenroefen roie ein Sfönir fief
empotfeben roitb.

Da roäre mit geringen Äoften ©toßeS für bie Slrmee

ju leiften!
©oeben »ernefmen roir, baß für Slbfaltung beS eibg.

DfftjtetSfefteS pto 1856 ©cfrot)} als geftort bejeiefnet

fei, roaS unS nicft roenig üOerrafcfte unb alle Offijiere
mit greuben erfüllte. SBir foffen unfern eibg. Äamera»

ben ben SeroeiS ju liefern, baß roir nicft nur auf eibg.

Soben roofnen, fonbern baß auef bei unS eibg. J&erjen

fcflagen.
3ürtrb. ©egen bie Sruppenjufammenjüge bringt bie

Saufanner 3tg- einen Slrtifel, auf ben bie 01. 3- 3-, bit

ftcf in neuerer 3eit auf »erbanfenSroertfe Slrt unfereS

SBcfrroefenS annimmt, aufmerffam maeft. Der Slrtifel

fagt:
„SfRan glaubt ein Uniöerfatmittel gefunben ju faben;

worin befteft eS? SluS jroei Sammlungen »on je 4000
6iS 5000 SRann int Often unb im SBeften ber ©cfroeij.
SfRit biefen SRannfcfaften, Pon benen ein Drittfeit ober

aSiertfeitber©trapajen roegen ben Dienft nicft erträgt
roill man ben Oberoffijieren ©elegcnfeit geben, Saftif
ju treiben unb ftcf Ueberftcft anjueignen. ÄannbaS roofl
(Srnft fein? SBir fafen legteS 3afr einen ber bereits für
1854 angenommenen OperationSptäne SBäre berfelbe

roirflief jur Solljiefung gelangt, fo würben nacf unferer
innigflen Ueberjeugung bie SRanöPer, bie mit 4000 SRann

unb 200 bis 300 SJferben begonnen fätten, am ©cfluß
ber Uebung noef 2000 bis 3000 SRann unb einige jefn
Sßferbe öerfügbar gefabt faben. ÜRan roeiß, roie eS geft,
Wenn bie Slufficbt fefroierig tft, roenn bie Seute erfcföpft
finb unb, fcoit feinem geinb in Sttfem erfalten, roeber

an bie eigene «Rüflung, noef an Stoß unb ©efef irr benfen

unb bie Offtjiere benSlbenb, ben fie bei ben ©olbaten
»erleben foltten, mit (Srjäf lungen unb Sagerfcenen ju»

bringen. 3ubem, roaS finb baS für armfelige SRanöPer,

bie oor jebem Äartoffetptag ober Äomfelb «§alt maefen
ttnb ftcf ©cflucftcn, ©ümpfe, Seen öorfteflen muffen,
roo ebenes, trocfeneS, aber für fte »erboteneS Sanb ift?
(SrroaS SlnbereS roäre eS, roenn man wenigftenS ben »ierten

Sfeit beS ÄontingentS auf einen Sunft jufammen»

jiefen unb baS Sanb entfefäoigen rourbe, fo baß bie

fommanbirenben Offijiere nacf freiem,.ungefinbertem
(Srnieffcn fanbetn fonnten. Dann ließe ftcf, roenn auef
nur im fcf roaef en Slbglanj, baS Silb eineS roirflief en

ÄampfeS geben, gür bte SBirflicffeit gibt eS fein Sur»
rogat, fein (Srfagmittel. tWußlanb fatte öon jef er bie

größten Sruppenjufammenjüge — aber roaS finb biefe

gegen bie praftifefe ©cfule in Sltgier? Unb toef ifl auf
beiben ©eiten gleicfe Sapferfeit, gleicfe Eingebung unb

SobeSöeracftung.
SBaS unS notf tfut, ift bie SSeröoflfommnung ber

3nftruftion int Detail, gute Seroaffnung, guteOtüftung,
guter Sorratf; bamit follen roir, ©eroefr beim guß,
ben Sag erroarten, roo baS Saterlanb ber Slrmee, ber

ganjen Slrmee rufen roirb; baS ift alSbann ein rechter

Sruppenjttfammenjug unb nicft einer, Pon bem man

nicft roeiß, ob er gleifcf ober gifcf fei."
SBenn bann fcf ließlicf bie St.3- 3. fagt, eS liege ein

geroiffeS praftifcfeS Stplomb in biefen Semerfungen, fo
fat fte Stecft; roer aber mefr brin fueft, rourbe ftcf tau»

fefen; einerfcitS geft ber Serfaffer öon unrieftigen Srae»

miffen auS; eS follten jroei Sruppenjufammenjüge nicft
Pon je 4-5000 SRann ftattftnben, fonbern öon je 7-8000
SRann; baS (Sffeftiö ber einberufenen SRannfcfaft belief

ftcf über 14,000 SRann; fernerS follten in ben legten
Sagen beS SWanööetS ju ber öfttief etj Uebungöbioiflon
noef 2—3000 SRann tReferüen unb Sanbroefren flößen,
fo baß biefelbe oiefleieft biS 10,000 SRann ftarf geroefen

roäre. SlnbcrerfcitS öcrrätf ftcf ber Sogel an ben gebem;
roir glauben ofne 3)2üfe bie Statur beS-§m.S3erfafferS ju
erfennen, berfelbe fat offenbar als fubatterner Offijier in
auSlänbifcfen Dienften geftanben unb betrachtet nun
immer noef öom ©tanbpunft eineS neapolitanifcfcn Unter-
lieutenantS auS unfer gefammteS SBefrroefen! — Son
bebeutenberem 3ntcreffe erfefeint unS ein Slrtifel in ber

„SReöue" öon ©enf, ber ben SluStritt 3iegler'S befprieft
unb ben roir tut SluSjug in ber näcf ften Stummer

mittfeilen roerben.

©oeben erfcf ien unb ifl in ber ©6t)\»e\$\)avt\ct'fci;cn
©ortimentSbucffanblung in Safel ju faben:

£)te

Zbcovie fce$ ^d>tef£ettd
mit

befonberer 33e$tef»uttcj

auf bte

gezogenen &anWmettvaffen.
Scn

<£. non Urflorff.
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der unserer Armee, die jungen Schützen mit ihren or-

donnanzmäßigen Stutzern — und doch sind diese die

Männer, mit denen wir die französischen Schützen und

die östreichischen Kaiserjäger beschäme» sollen, sie bilden

einen Theil unserer Armee, von dem unser Vaterland

mit Stolz und Freuden spricht.
Der Fehler liegt am Mangel genügender Unterstützung

für Hebung des Feldschützenwesens und der hiezu nöthigen

Mittel. Gerne gönnen wir dem alten unpraktischen

Plunder noch ein Plätzchen an den eidg, und Kantonal»

schießen, dafür wünschen wir aber gänzliche Reorganisation

der Gemeindeschießen, in dem Sinne, daß nur mit

Ordonnanzstutzern geschossen werden darf. Wir wählen

diese Gesellschaften, indem wir deren Schießtage für
wahre Volksfeste halten, wo alt und jung, reich und arm,
Alles Theil nimmt; das stille heimathliche Dorf wieder-

hallt an der Kilbi «nd Jahrmarktstagen von hundert und

hundert Schüssen, mit denen die Söhne Tells den Zweck

zu treffen und die besten Preise zu erringen hoffen. Mögen

die mürrischen Zeugherrn auf diese Tage die Stutzer
in die Gemeinden wandern nnd an den Schießtagen unter

Aufsicht der Ofsiziere oder Unteroffiziere, der

militärpflichtigen und jüngern Mannschaft zur Disposition stellen

lassen und um auch den Minderwohlhabendcn recht

Vieles Schießen zu ermöglichen, möge der Staat Pulver
und Blei liefern, dann werden wir erfahren, daß in
wenigen Jahren der alte Standstutzer zu Grabe getragen,
aber daö praktische Schützenwesen wie ein Phönir sich

emporheben wird.
Da wäre mit geringen Kosten Großes für die Armee

zu leisten!
Soeben vernehmen wir, daß für Abhaltung des eidg,

Offiziersfestes pro 1856 Schwyz als Festort bezcichnct

sei, was uns nicht wenig überraschte und alle Ofsiziere

mit Freuden erfüllte. Wir hoffcn unsern eidg, Kameraden

den Beweis zu liefer», daß wir nicht nur auf eidg.

Boden wohnen, fondern daß auch bei uns eidg. Herzen

schlagen.

Zürich. Gegcn die Truppenzusammenzüge bringt die

Lausanner Ztg. einen Artikel, aufden dic N. Z. Z,, die

sich in neuerer Zeit auf Verdgnkenswerthe Art unseres

Wehrwesens annimmt, aufmerksam macht. Der Artikel

sagt:
„Man glaubt ein Universalmittel gefunden zu haben

worin besteht es? Aus zwei Sammlungen von je 4S00

bis 3000 Mann im Osten und im Westen der Schweiz

Mit diesen Mannschaften, Von denen ein Drittheil odcr

ViertheilderStrapazen wcgen denDienst nicht erträgt
will man den Oberofsizieren Gelegenheit geben, Taktik

zutreiben und sich Uebersicht anzueignen. Kanndaswohl
Ernst sein? Wir sahen letztes Jahr einen der bereits für
1834 angenommenen Operationspläne Wäre derselbe

wirklich zur Vollziehung gelangt, so würden nach unserer

innigsten Ueberzeugung die Manöver, die mit4000 Mann
und 200 bis 300 Pferden begonnen hätten, am Schluß
der Uebung noch 2000 bis 3000 Mann und einige zehn

Pferde Verfügbar gehabt haben. Man weiß, wie eö geht,

wcnn die Aufficht schwierig ist, wenn die Leute erschöpft
sind und, von keinem Feind in Atbcm erhalten, weder

an die eigene Rüstung, noch an Roß und Geschirr denken

und die Offiziere den Abend, den sie beiden Soldaten
Verleben sollten, mit Erzählungen und Lagcrscenen zu

bringen. Zudem, was sind das für armselige Manöver,
die vor jcdcm Kartoffelplatz oder Kornfeld Halt machen
und sich Schluchten, Sümpfe, Seen vorstellen müssen,

wo ebenes, trockenes, aber für sie verbotenes Land ist?

Etwas Anderes wäre es, wenn man wenigstens den Vierten

Theil des Kontingents auf einen Punkt zusammenziehen

und das Land entschädigen würdc, so daß die

kommandirenden Ofsiziere nach freiem,, ungehindertem
Ermessen handeln könnten. Dann ließe stch, wenn anch

nur im schwachen Abglanz, das Bild eines wirklichen
Kampfes geben. Für die Wirklichkeit gibt es kein

Surrogat, kcin Ersatzmittel. Rußland hatte Von jeher die

größten Truppenzusammenzüge — aber was stnd diese

gegen die praktische Schule in Algier? Und doch ist auf
beidcn Seiten gleiche Tapferkeit, gleiche Hingebung und

Todesverachtung.
Was uns noth thut, ist die Vervollkommnung der

Instruktion im Detail, gute Bewaffnung, gute Rüstung,
guter Vorrath; damit sollen wir, Gewehr beim Fuß,
den Tag erwarten, wo das Vaterland der Armee, der

ganzen Armee rufen wird; das ist alsdann cin rechter

Truppenzufammenzug und nicht einer. Von dem man
nicht weiß, ob er Fleisch oder Fisch sei."

Wenn dann schließlich die N.Z. Z. sagt, es liege ein

gewisses praktisches Aplomb in diesen Bemerkungen, so

hat ste Recht; wer aber mehr drin sucht, würde sich täu»

schcn ; einerseits geht der Verfasser von unrichtigen Prae-
missen aus; es sollten zwei Truppenzusammenzüge nicht
Von je 4-5000 Mann stattstnden, sondern von je 7-8000
Mann; das Effektiv der einberufenen Mannschaft belief
sich über 14,000 Mann; ferners sollten in den letzten

Tagen dcs Manövers zu der östlichen Ukbungsdiviflon
noch 2—3000 Mann Reserven und Landwehren stoßen,
so daß dieselbe vielleicht bis 10,000 Mann stark gewesen

wäre. Andererseits verräth sich der Vogel an den Federn ;
wir glauben ohnc Mühe die Natur des Hrn. Verfassers zu
erkennen, derselbe hat offenbar als subalterner Offizier in
ausländischen Dicnftcn gestanden und betrachtet nun
immer noch vom Standpunkt eines neapoliranischcn Unter»
lieutenants aus unser gesammtes Wehrwesen! — Von
bedeutenderem Interesse erscheint uns ein Artikel in der

„Revue" von Genf, der den Austritt Ziegler's bespricht
und dcn wir im Auszug in der nächsten Nummer
mittheilen werden.

Soeben erschien und ist in der Sih««c^ha«^eie'schen
Sortimentsbuchhandlung in Basel zu haben:

Die

Theorie des Schießens
mit

besonderer Beziehung
auf die

gezogenen Handfeuerwaffen.
Von

C. von Restarsi.
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